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Quadragesimo anno 
I. 

„Völlig vollendet, wie einſt der graue, rei- 
ſige Neſtor, ſtarb Leo der Leiſe ſtill dahin.“ 
Mit dieſen Worten beginnt ein deutſcher 
Schriftſteller eine Würdigung des Papſtes 
Leo XIII., des Papſtes, der wie kein anderer 
den Geiſt der jahrhundertealten Inſtitution 
reformierte und der darum auch der „moderne“ 
Papſt genannt wurde. „Völlig vollendet“ 
ſchied der Menſch aus dem Leben, aber der 
Geiſt wirkt weiter und hat auch bei jenen 
Frucht getragen, die Leo XIII. wohl nur dem 
Namen nach kannten. Als vor 2 Jahren in 
aller Welt zum 40. Jahrestage des Rund: 
ſchreibens Leos XIII. „Rerum novarum“ 
Feiern abgehalten, Reden geſprochen und lange 
Feſtartikel geſchrieben wurden und als zum 
Gedächtnis dieſes Tages wiederum der Papſt 
ein Rundſchreiben ergehen ließ „Quadrage- 
simo anno . ..“, da haben die wenigen, die 
des Inhalts und des Wertes dieſer bei— 
den Enzykliken bewußt waren, auf den Wi- 
derhall, den ſie in der chriſtlichen Welt finden 
werden gelauſcht und viel äußerlichen Schein, 
viel Reden an der Oberfläche vernommen; der 
Gehalt dieſer Botſchaften iſt nicht einmal an 
den Stellen in ſeiner tiefſten Bedeutung ge— 
ſchöpft worden, die zu den Vermittlern 
dieſer Botſchaften des Heils berufen waren. 
Zwei Jahre erſchreckend wachſenden allgemei— 
nen Elends bedurfte es noch, um die Gemü— 
ter für das Samenkorn chriſtlicher Nächſten— 
liebe aufnahmefähig zu machen. Heut, wo 
die Sorgen nicht mehr aus den Häuſern wei— 
chen wollen, wo fie auch den Mächtigen die: 
ſer Welt die ruhige Selbſtſicherheit genommen 
haben, greift mancher im prunkvollen Regie: 
rungspalaſt zu der Botſchaft „Quadrage- 
simo anno. ...“ und ſchon diefe beiden 
Worte ſind eine Anklage an alle Regierungen: 
Vierzig Jahre und Zwei und noch immer 
warten die Völker darauf, daß ſich das ver— 
kündete Heil in lebenswirkliche Erfüllung 
wandele. 


Mit Recht darf der gegenwärtige Papſt 


Pius XI. ſeine Enzyklika „Quadragesimo 


anno . ..“ mit einer Apotheoſe feines Bor- 
gängers Leo XIII. einleiten, denn das Rund: 
ſchreiben Rerum novarum „zeichnet ſich da- 
durch vor allen übrigen aus, daß es die 
ſichere Richtſchnur zur glücklichen Löſung jener 
dornenvollen Frage um die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft, die als die ſoziale Frage bekannt 
it, gerade in dem Augenblicke der Menſchheit 
darbot, da es am meiſten gelegen kam, ja 
ſogar dringend nottat.“ Harte, anklagende 
Worte finden ſich dann gegen eine „neue Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe und die Induſtrialiſierung“ die 
Verhältniſſe ſchuf, mit denen ſich jene leicht 
genug abfanden, „die ſelber im Reichtum 
ſchwimmend,“ ſogar „Verletzung der Gerech— 
tigkeit“ gutgeheißen und „mit ihrem Mantel“ 
zugedeckt haben. „Knirſchend dagegen ertrug 
die Arbeiterſchaft dieſen Stand der Dinge, un— 
ter dem ihr ein ſo hartes Los zufiel und 
bäumte ſich auf gegen ein ſo unerträgliches 
Joch.“ Darum „macht der oberſte Hirte die 
Sache der Arbeiterſchaft zu der ſeinigen. Da: 
bei entlehnt er Hilfe weder beim Liberalis- 
mus noch vom Sozialismus, da erſterer zur 
Löſung der ſozialen Frage ſich völlig unfähig 
erwieſen hatte, letzterer aber ein Heilmittel 
empfahl, das ſchlimmer als das zu heilende 
Uebel ſelbſt die menſchliche Geſellſchaft nur 
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Sonnabend, den 28. Oktober 1933. 


Politiſche Ueberſicht. 
Die Zipſer Deutſchen. 

Preßburg. Bei einem Aufenthalt des 
tſchechoſlowakiſchen Landwirtſchafts⸗Miniſters 
Dr. Hodza in Zipſer⸗Neudorf ſprach eine De- 
legation der Zipſer Deutſchen vor und be- 
ſchwerte ſich über die Maßnahmen gegen die 
Deutſchen in der Slowakei. Die Deputation 
legte Verwahrung dagegen ein, daß die Kar— 
pathendeutſchen als ſtaatsfeindlich hingeſtellt 
wurden und daß ihre kulturelle Arbeit ge- 
fährdet werde. In ſeiner Erwiderung ſagte 
der Miniſter: Der Deutſche in der Tſchechoflo— 
wakei werde ſeinem Deutſchtum den beſten 
Dienſt erweiſen, wenn er deutſches Weſen 
und deutſche Kultur in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei einbürgere. Die Deutſchen ſeien ein 
Element der Ordnung und ſie würden es 
am beſten verſtehen, wenn der Staat ſeinen 
Gegnern gegenüber ſchwach wäre. 

Die deutſchen Turner in der 
Tſchechoſlowakai. 

Prag. In Nordmähren löſen ſich einzelne 
Turnvereine des Deutſchen Turnverbandes 
ſelbſt auf, um das Vermögen einer eventuellen 
behördlichen Beſchlagnahme zu entziehen. Sie 
werden als ſelbſtändige Ortsturnvereine mit 
einem neuen Vorſtand weitergeführt. Das 
Vermögen einzelner Vereine, die ſich zu dieſem 
Schritt entſchloſſen haben, iſt ziemlich groß, da 
ſie neben den Turnhallen auch über das Rein⸗ 
erträgnis vieler Veranſtaltungen verfügen. 


Verbotene Feierlichkeiten. 


New Pork Der Bürgermeiſter von New 
Pork beſchloß, die für den 29. Oktober ge- 
plante Abhaltung einer Feierlichkeit, bei wel⸗ 
cher der deutſche Botſchafter in Waſhington, 
Dr. Luther, eine Anſprache halten ſollte, nicht 
zu geſtatten. Zur Begründung wurde ange— 
geben, daß eine Agitation feindlicher Lager 
verhindert werden ſoll. 


Hilfe für die deutſchen Emigranten. 
Genf. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat an den Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes ein Telegramm gerichtet, worin ſie 
ſich bereit erklärt, der Aufforderung des Völ⸗ 
kerbundes Folge zu leiſten und an dem Amte 
zum Schutze der politiſchen Flüchtlinge aus 
Deutſchland mitzuarbeiten. 
i Die Wirtſchaft, 
das zu geſtaltende Schichkſal. 
Waſhington. Ueber die gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Umbaupläne wird in der „New 


noch näher an den Abgrund herangeführt 
ätte.“ 

? Heut, wo man gern in lauten Worten dem 
Liberalismus den Krieg erklärt, mag es gut 
ſein, mit dem gegenwärtigen Papſt daran zu 
erinnern, daß ſchon „Leo die Götzen des Li— 
beralismus geſtürzt“ und rückſichtslos mit 
„eingeroſteten Vorurteilen“ aufgeräumt hat, 
denn die Staatsgewalt betreffend, „ſetzte fih 
Leo XIII. über die von der liberalen Staats: 
lehre aufgerichteten Schranken kurzerhand 
hinweg. Dieſer Staatsauffaſſung, die im 
Staat nur den Wächter der Rechtsordnung 
erblicken will, ſetzte Leo unbeirrt die Lehre 


vom Rechts⸗ und Wohlfahrtsſtaat entgegen.“ mocht h 
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82. Jahrgang. 


Pork Times“ geſchrieben: Was foll der Ber- 
ſuch Rooſevelts bringen? Eine Koordination 
unſerer Induſtrien, eine neue Arbeitsgeſetz⸗ 
gebung und dadurch eine Art von Staatsſo— 
zialismus mit Reſpektierung der individua⸗ 
liſtiſchen Eigenart des Amerikaners. Das 
wäre eine grundlegende Reform des kapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems. Wie das alles in näch⸗ 
ſter Zeit ausſehen wird, wiſſen wir noch nicht. 
Roojevelt jagı immer: Wenn es auf diefe 
Weiſe nicht gehen wird, muß eine andere 
Methode erfunden werden. Das iſt ein 
jugendliches Wort: Und Rooſevelt hat das 
Glück jugendlich zu ſein und von der Jugend 
begeiſtert unterſtützt zu werden. 


Die unwirkſame Geldſeite. 

Prag. Auf Einladung des Prager Induſ— 
triellenklubs ſprach der bekannte National⸗ 
ökonom Profeſſor Dr. Guſtav Caſſel über 
die gegenwärtigen Wirtſchafts- und Währungs: 
probleme. In der Währungsfrage betonte 
Prof. Caſſel ſeinen bereits bekannten Stand- 
punkt, daß nicht die Wirtſchaft der Wäh⸗ 
rung ſondern die Währung dem jeweiligen 
Stande der Wirtſchaft angepaßt werden 
müßte. Darin liegt eine vollſtändige Ver⸗ 
werfung des Goldſtandards und feiner Ne: 
benerſcheinungen. So führt Prof. Caſſel die 
jetzige Weltkriſe hauptſächlich auf die Mängel 
der Goldwährung zurück. Prof. Caſſel erin⸗ 
nerte an ſeine vorausgeſagte Wirkung der 
Reperationszahlungen. Er hat den Dawes- 
plan bekämpft und auch den Transforſchutz 
des Moungplanes für unzulänglich erklärt, 
Die Ereigniſſe haben ihm recht gegeben, aller- 
dings ſei es heut noch nicht entſchieden, ob 
die Reparationen mit ſchuld ſeien an der 
Kriſe. 


Deutſchlands wirtſchaftliche Lage. 


Berlin. Nach der Mitteilung des Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamtes hat die Beſchäftigung der 
Induftrie im September weiter zugenom⸗ 
men und das Arbeitsvolumen ſeit Anfang 
Januar um 32 Proz. überſchritten. Die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter iſt von 48,3 auf 
49,6 Proz. der Kapazität geſtiegen, die durch— 
ſchnittliche Arbeitszeit von 7,13 auf 7,17 
Stunden pro Tag. 

Steigerung des Geſamtlohnvolumens 
um 4%. 

Berlin. Das Inſtitut für Konjunkturfor⸗ 
ſchung errechnet die Einnahmen der Arbeiter, 
Angeſtellten und Beamten im 3. Quartal 1933 
auf 6,8 Milliarden Mark. Das iſt um 4 
Prozent höher als im Vorjahr. Das Steigen 
des Arbeitseinkommens geht faſt ausſchließ⸗ 


Spielraum zu laſſen; dieſer finde aber ſeine 
Grenze am Gemeinwohl und am Recht an- 
derer. Der Staatsgewalt obliege der maht- 
volle Schutz des Geſamtvolkes und aller ſeiner 
Glieder; bei der Erfüllung dieſer feiner Rechts⸗ 


ſchutzaufgabe habe der Staat in bejonderer 


Meile auf die Rechte der Schwachen und Mit: 
telloſen Bedacht zu nehmen.“ Solche Grund- 
ſätze von ſolch hoher Warte aus geſprochen, 
haben manche Hemmungen beſeitigt, denn 
„darin liegt die einzigartige Bedeutung der 
von Leo kraft feiner oberſten Lehrgewalt ver- 
kündeten Grundſätze, daß ſie dieſe Widerſtände 
zu brechen, dieſe Bedenken zu zerſtreuen ver⸗ 
aben“ und nun der Arbeiterſtand an 


„Der Initiative des einzelnen Staatsbürgers die Selbſthilfe mittelſt der ihm im Koalitons- 
und der Familie fei gewiß der gebührende brecht ermöglichten gewerkſchaftlichen Organi- 
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ſation herangehen konnte. 

Aber auch dem weiſen Hirtenamt Leos XIII. 
hat die Erkenntnis Grenzen gezogen, daß ſie 
ſich aber im Amte immer wieder erneuert 
und aus der Weisheit neue Erkenntniſſe för⸗ 
dert, nötigt auch dem Außenſtehenden ehr⸗ 
furchtsvolle Bewunderung vor der geiſtigen 
Mächtigkeit der auf ewig begründeten Grund- 
ſätzen ruhenden Inſtitution ab. Und auch der 
gegenwärtige Papſt iſt ſich bewußt, daß es 
nicht ſeines Amtes ſein kann ſeine Autorität 
„in Fragen techniſcher Art“, wofür die Kirche 
„weder über die geeigneten Mittel verfügt, 
noch eine Sendung erhalten hat“ von Rom 
aus geltend zu machen. Der Techniker, der 
Organiſatocen, der Staatsmänner entbehrt die 
chriſtliche Welt nicht, aber gerade ihnen will 
er, für die kommenden Aufgaben, ihren Beruf 
vor Augen führen, indem er das ihm von 
Gott „aufgetragene heilige Amt, das Sitten- 
geſetz in feinem ganzen Umfang zu verkün: 
den, zu erklären — und ob erwünſcht, ob 
unerwünſcht — auf ſeine Befolgung“ dringen 
muß; dabei kann ſich „die Kirche des ihr von 
Gott übertragenen Amtes“ nicht begeben. 
Nun aber greift der Papft mitten hinein in 
die, die ſoziale Not der Gegenwart beherr— 
ſchenden Fragen und er erinnert, wie Leo XIII. 
„gegen den damaligen Sozialismus das Ei- 
gentum unerſchrocken verteidigte“ und darum 
„Papſt und Kirche verleumderiſch der Begün— 
ſtigung der beſitzenden Kreiſe zum Nachteil 
der Enterbten“ bezichtigt wurden und da fer: 
ner „auch unter Katholiken einige Zweifel 
über die wirkliche und lautere Lehre Leos XIII. 
entitanden find“, hält es der Papſt für „an⸗ 
gezeigt, die Lehre des Papſtes, die keine an⸗ 
dere als die der Kirche ift, gegen ſolche Ber- 
leumdung in Schutz zu nehmen und gegen— 
über irriger Auslegung klarzuſtellen.“ Jetz 
folgt — wer die Enzyklika zum erſten Mal 
in die Hand nimmt, kann feine Verwunde— 
rung nicht verbergen, daß ihm der Wert die⸗ 
ſes Dokementes bis heut unbekannt geblieben 
iſt — eine begriffsmäßige Scheidung des Ei⸗ 
gentums ſeiner Natur nach in ein individuelles 
und ſoziales und der Papſt erinnert wiederum 
daran, daß „weder Leo noch die unter Lei⸗ 
tung des kirchlichen Lehramtes wirkenden 
Theologen jemals die Doppelſeitigkeit des Ei⸗ 
gentums, d. i. ſeine individuelle und ſeine ſo⸗ 
ziale, ſeine dem Einzelwohl und ſeine dem 
Geſamtwohl zugeordnete Seite verkannt oder 
in Zweifel gezogen“ haben. Dann aber er- 
mahnt der Papſt an das Grundlegende, was 
bei dieſer Scheidung des Eigentumbegriffes zu 


vermeiden iſt, nämlich zwei gefährliche Ein- 
ſeitigkeiten, die, wenn ſie außer acht gelaſſen 
werden, auf die abſchüſſige Bahn zu jenem 
moraliſchen, juridiſchen und ſozialen Moder⸗ 
nismus hinführen, auf den der Papſt ſchon 
im Anfang feines Pontifikates warnend þin- 
gewieſen hat, dieſen Modernismus, der heut 
in der Umgangsſprache Bolſchewismus ge: 
nannt wird. Die beiden Einſeitigkeiten prä- 
ziſiert der Papſt folgendermaßen: „Auf der 
einen Seite führt die Leugnung oder Abſchwä⸗ 
chung der Sozialfunktion des Eigentumsrechts 
zum Individualismus oder mindeſtens in ſeine 
Nähe; auf der anderen Seite treibt die Ver: 
kennung oder Aushöhlung ſeiner Individual: 
funktion zum Kollektivismus oder läßt wenig⸗ 
ſtens deſſen Standpunkt bedenklich ſtreifen.“ 
Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß dieſe 
in der Enzyklika verkündeten Grundſätze der 
zünftigen Wiſſenſchaft wertvolle Helferdienſte 
geleiſtet und ſie vielfach aus dem Brennpunkt 
der parteiiſchen Betrachtung herausgerückt ha- 
ben. Von der Warte der gegenwärtigen Wiſ⸗ 
ſenſchaſt geſehen, hat das, was die Enzyklika 
über „Lohngerechtigkeit“, „Entproletariſierung 
des Proletariats“, „Ueberwindung der Pro— 
letarität durch Vermögensbildung“ u. a. die 
aktuelle Bedeutung verloren, weil die Erkennt- 
nis im Wahren begriffen iſt, daß die Lohn— 
frage in der künftigen Volkswirtſchaft nicht 
mehr, nach liberaliſtiſcher Betrachtung, Gegen— 
ſtand einer Aushandlung ſein kann, ſondern 
zum Funktionshebel der Volkswirtſchaft ge— 
worden iſt und damit die bisherige ſoziale 
Frage ein völlig verändertes Geſicht bekom⸗ 
men hat. Aber auch damit ſchon ſetzt ſich die 
Enzyklika Quadragesimo anno auseinander. 


lich darauf zurück, daß mehr Perſonen in 
den Produktionsprozeß eingeſchaltet wur: 
den, während die Einnahmen des Einzelnen 
ſtabil geblieben ſind. 

Briefe — und gleich ein Geſchäft. 

Waſhington. Der ruſſiſche Außenkommiſſar 
Litwinow wird am 6. November feine Be- 
ſprechungen mit dem Präſidenten Rooſevelt 
aufnehmen. Als ruſſiſcher Botſchafter in den 
Vereinigten Staaten ſoll der ſtellvertretende 
ruſſiſche Außenkommiſſar Kreſtinski in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. Im Zuſammenhang mit 
der wirtſchaftlichen Seite der Verhandlungen 
ſpricht man in unterrichteten Kreiſen davon, 
daß die Vereinigten Staaten Rußland einen 
Kredit von 500 Millionen Dollar einräu⸗ 
men ſollen. Von dieſen 500 Millionen ſollen 
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400 Millionen Dollar für den Ankauf von 
Maſchinen, Eiſenbahnmaterial uſw. ver- 
wendet werden, während die reſtlichen 100 
Millionen der Finanzierung ruſſiſcher Aufträge 
auf Rohbaumwolle, Baumwollgarne und 
Zuchtvieh dienen ſollen. 


Eine engliſche Erklärung. 


London. In Crawley hat Miniſterpräſident 
Macdonald eine Rede gehalten, in der er u. 
a. erklärte: England habe ſich, wie Macdo- 
nald ausführte, ſeit Kriegsende immer als 
der größte Freund Deutſchlands erwieſen 
und habe fih bemüht, Deutſchland die Gleidh- 
berechtigung zu verſchaffen. Deutſchland würde 
aber niemals auf ſo große Hinderniſſe gegen 
die Anerkennung feiner Gleichberechtigung ge- 
ſtoßen fein, wenn es feinen Teil dazu beige- 
tragen hätte. Furcht und Zweifel ſeien ent⸗ 
ſtanden und dieſe hätten die Gewährung der 
Gleichberechtigung an Deutſchland verhindert. 
Macdonald richtete einen Appell an Deutſch— 
land, zur Beruhigung der übrigen Nationen 
und zur Beſeitigung des Mißtrauens, welches 
fi) in ihren Rüſtungen widerſpiegle, beizu⸗ 
tragen. Die engliſche Regierung werde ihre 
Bemühungen, ein allgemeines Abrüſtungsab⸗ 
kommen zuſtandezubringen, nicht aufgeben. 
Macdonald richtete dann an Deutſchland die 
Frage, ob es ſein letztes Wort geſprochen 
habe. Unter Hinweis auf die Worte Hitlers 
von der Friedensbereitſchaft des deutſchen 
Volkes erklärte Macdonald, er hoffe, daß 
Deutſchland die erſte ſich bietende Gelegenheit 
ergreifen werde, durch Taten zu zeigen, daß 
es den Frieden wolle und bereit ſei, mit den 
Völkern Europas zuſammenarbeiten und für 
eine Zuſammenarbeit zu wirken, die ihm die 
Gleichberechtigung und die Selbſtachtung ge— 
währe. 

Raſſen⸗Konkurrenz. 


Rom. Bei ſeiner Rede auf der Plazza 
Venezia in Rom ſagte Muſſolini u. a.: Der 
Frieden in Ehren iſt der römiſche Frieden. 
Das iſt ein Frieden, der im Einklang mit dem 
Charakter und dem Temperament unſerer 
lateiniſchen und mittelländiſchen Raſſe ſteht, 
die ich nun vor Euch rühmen will, denn es 
ift die Raſſe, die der Welt neben tauſend an- 
deren Perſönlichkeiten einen Cäſar, einen Dante, 
einen Michelangelo und einen Napolon gege- 
ben hat. Es iſt eine alte Raſſe gewaltiger 
Schöpfer, entſchieden und univerſell, die ihr 
Wort bereits geſprochen hat und noch ſprechen 
wird, ſolche Worte, wie ſie die unruhige 
und verwirrte Welt erwartet. 


— . —— 


Am Strande. 


Erzählung von Ernſt Wichert. 
(20. Fortſetzung.) 

Aber bald ſah der Profeſſor, der am eifrig⸗ 
ten Holz nachgeworfen hatte, mit Schrecken 
den Vorrat zu Ende gehen. „Das Schachbrett 
her, Bruder,“ hauchte er matt, es brennt noch 
ein paar Minuten!” 

Dieſer Heroismus ſollte nicht unbelohnt 
bleiben; unten aun Strande ließen ſich Men⸗ 
ſchenſtimmen vernehmen. „Sie ſind's!“ rief 
Alles wie mit einem Munde. In raſender 
Eile glitt der Profeſſor den Sandberg hinun- 
ter; die Andern folgten. „Artur“ — „Onkel“ 
ſie lagen ſich in den Armen, als ob ſie ſich 
garnicht mehr loslaſſen wollten; Gründlich 
ſchluchzte wie ein kleines Kind. „Wer kam 
auf die Idee, das Feuer anzuzünden?“ fragte 
Artur, nachdem er ſich losgemacht hatte; wir 
wären ohne dies Signal trotz des Leuchttur⸗ 
mes auf die Steine geraten.“ — „Danken 
Sie's Berta,“ ſagte die Rätin. — „Sie iſt 
jedenfalls dein rettender Engel,“ beteuerte ei— 
frig der Profeſſor. „Es war nichts als 
Einfall —“ fiel ihm Berta abwehrend ins 
Wort. 

Artur verbeugte ſich ernſt vor ihr: „Ich 
habe mir heut' ein Gericht Fiſche verdient, 
gnädige Frau, darf ich Ihnen damit meinen 
Dank ſagen?“ — 8 
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Am nächſten Vormittag — der Morgen 
war allerſeits gründlich verſchlafen — wachte 


die Rätin mit heftigen Kopfſchmerzen auf. — 
Die Aufregung und Unruhe der letzten Nacht] Feuer anzündet, 


hatten der alten Dame ein Unwohlſein zuge- 
zogen, das ihr natürlicher guter Humor nicht 
zu überwinden vermochte. Doch gelang es 
Berta nur mit Mühe ſie zu überreden das 
Bett zu hüten. „Was wird aus der Wirt⸗ 
ſchafts“ war die beſtändige Einrede. „Laß 
mich nur machen, Tantchen,“ beruhigte Berta, 
„ich bin in dergleichen Dingen nicht ſo uner⸗ 
fahren als du glaubſt; in meinem elterlichen 
Hauſe habe ich oft genug das Miniſterium 
der Küche verwalten müſſen.“ — „Aber hier 
mußt du deine eigene Küche ſein, mein Herz⸗ 
chen.“ — „Um ſo beſſer! So verdiene ich mir 
doch einmal meinen Mittag.“ — „Was willſt 
du aber kochen, Kind, das iſt hier nur nicht 
ſo auf den Markt zu ſchicken.“ — Berta 
ſchien ſich zu beſinnen. „Mir iſt geſtern ein 
Gericht Fiſche zum Geſchenk angeboten, ſagte 
ſie dann mit einem prüfenden Blick auf die 
Rätin, „darf ich es annehmen?“ — „Aha!“ 
rief die Rätin, ſich überwunden in die Kiſſen 
zurücklegend, „und darum muß ich totkrank 
ſein?“ — „Aber was meinſt du damit, Tant- 
chen,“ ſchmollte Berta. — „Schon gut! Ich 
trete dir für heute das Portefeuille der Küche 
ab; ſieh, wie du fertig wirſt.“ — 


Rat Schnabel ſchleppte ſich inzwiſchen mit 
Gewiſſensbiſſen herum. „Weißt du, lieber 
Bruder,“ ſagte er mit gezwungenem Lächeln, 
„daß wir alle zehn Jahre Zuchthaus reif ha: 
ben?“ Der Profeſſor, der ſchon ohnedies faſt 
aſchgrau gefärbt erſchien, wurd kreidebleich 
und ſtarrte den Rat mit großen Augen an. 
„Das ſoll doch Spaß ſein?“ fragte er in ſo 
weinerlichen Ton, daß man ihn eher von al⸗ 
lem Andern als davon überzeugt halten konnte. 
„Wer zur Nachtzeit auf der Strandhöhe 
welches die Schifffahrt zu 
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gefährden geeignet ijt —“ deklarierte der 
Rat bedenklich, „ich habe das Strafgeſetzbuch 
nicht im Kopf, aber zehn Jahre werden's 
wohl ſein.“ — „Ohne Sorgen, Onkel,“ fiel 
Artur heiter ein, „ich übernehme Eure Vertei⸗ 
digung; ich will eine Rede halten, daß der 
Staatsanwalt in Tränen der Rührung erſtik⸗ 
ken ſoll!“ — „Du haft gut ſcherzen,“ brummte 
der Profeſſor kopfſchüttelnd; „ſind da gar 
keine mildernde Umſtände anzunehmen, lieber 
Bruder?“ Der Rat zuckte die Adjel „Es 
iſt vielleicht eine Pedanterie von mir,“ ſagte 
er nach einer Weile, „aber ich komme nie 
mals über ein unbehagliches Gefühl hinweg, 
wenn ich mich zu irgend etwas Ungeſetzlichem 
auch in der beſten Abſicht habe verleiten laſ⸗ 
ſen, undt wenn ich deshalb auch vor Strafe 
ſo ſicher bin, wie jetzt, wo unſer junger Schwe⸗ 
renöter von Freund uns ſeinen Rechtsbeiſtand 
zugeſagt hat. Ich kann verſichern, daß es 
für mich in jedem Jahre bei der Rückkehr 
nach der Stadt keinen peinlicheren Moment 
gibt, als wenn wir durchs Tor einfahren, 
weil ich fürchte, daß meine Alte trotz aller Ver⸗ 
bote einige Pfunde Fleiſch oder ein Säckchen 
Mehl eingeſchmuggelk.“ Von den zehn Jah⸗ 
ren Zuchthaus bis zu den paar Talern Steu— 
erkontraventionsſtrafe war nur allerdings eine 
Kluft, die ſich, wie auch der Profeſſor hätte 
merken können, eben nur durch einen der 
Humore ausfüllen ließ, die dem Rat oft un⸗ 
wiſſentlich zu Gebote ſtanden. Aber Gründ⸗ 
lich hatte heut kein Verſtändnis dafür. „Du 
halt uns durch deinen tollen Streich alleſamt 
verſtimmt, Artur,“ ſagte er mürriſch, „mein 
Podagra, das ſeit acht Tagen ſchon kaum mehr 
zu merken war, fängt ſeit dieſer heilloſen Nacht 
wieder zu ſpuken an.“ — (F. f.) 


FG 


Nicht mucken! Teilen. Der erſte Teil trägt die Aufſchrift 

Eſſen. In Eſſen ſollte der bekannte Jeſui⸗ „Karta pocztowa 3 zapłacona odpowiedza“ 
tenpater Mucermann über das Thema und gilt für die Mitteilungen des Abjenders; 
„Kirche und Nation“ ſprechen. Der Vortrag der zweite Teil der Karte trägt die Aufſchrift 
ift unter Berufung auf die Verordnung zum g Karta pocztowa na odpowiedz“ und gilt für 


die Antwort des Empfängers. Der Preis ei- 
Schutze von Volk und Staat verboten worden. ner Poſtkarte mit bezahlter Rückantwort be⸗ 


trägt 40 Groſchen. 

Aus Pleß und Umgegend Energiſcher Kampf gegen Schwarzhörer. 
Plötzlicher Tod. Am Mittwoch vormittags | Das Innenminiſterium hat durch Rundſchrei— 
verſchied unerwartet an einem SHerzichlage|ben an die Wojewoden angeordnet, daß der 
Frau Emmy Drabek, Gattin des Kirchenrates Kampf gegen die Schwarzhörer, die den pol— 
Drabek in Plek. Ueber ihren häuslichen Wir- niſchen Rundfunk ſchädigen, in energiſcher 
kungskreis hinaus hat die Verſtorbene ihr] Weiſe geführt werden fol. Für die Entdek- 
ganzes Wollen und Können in den Dienſt derjkung eines Schwarzhörers erhalten Poliziſten 
chriſtlichen Charitas geſtellt und ift langjäh- und Briefträger 2 von je 3 Zloty. 
rige Vorſitzende der evangeliſchen Frauenhilfe —— — — 


geweſen. Der mitfühlende Anteil, den der Aus aller Welt. 
engere und weitere Bekanntenkreis an dem 10 88 
traurigen Begebnis nimmt, ift verbunden mit) Aerger. „Sie ſehen jo verdrießlich aus, 
dem ſtets ehrenden Andenken, daß der Ver- was ift ihnen denn paſſiert?, — „Zum Don: 
ſchiedenen erhalten bleiben wird. Die Beer: |Nerwetter, heute habe ich mich über etwas 
digung findet am Montag, den 30. d. Mts., geärgert, wurde geſtört und nun ſtudiere ich 
nachmittags 2 Uhr ſtatt. 1 drei e nach und weiß 
Deutſches Privatgymnaſium — ien was es war! 
e e ene ee ee e 


Am Sonntag, d. 29. Oktober ab 10½ — 12. ? 
Uhr findet in den Räumen der Schule eine ihm bisher unbekannten Tante namens Sarah 
Elternkonferenz ſtatt für auswärts wohnende vorgeſtellt. „Ich bin froh, daß ich dich kennen 
Eltern. lerne, Tante. Von deiner Wüſte haben wir 
— . | AON in der Schule gelernt“. 

Die nächſte Nummer unſeres Blattes - . 
wird wegen des Feiertages Allerheiligen 


5 ! j bereits am Dienstag, den 31. d. Mts. 

ſchon mit Behauptungen wie: „Chriftus war herausgegeben 
ein Jude, weshalb das Chtiltenkumdtffamiert [Annie 
werden müſſe“, zu kämpfen. Wie nun foll alles Raubüberfall im Perſonenzug. Am Diens- 
enden, wenn er ſelbſt dem Neu-Mpftizismus | tagabend wurde in dem Perſonenzug Nr. 1129 
Konzeſſionen macht? D. Red.) 10 der f ee in einem 
bteil 2. Klaſſe ein Raubüberfall auf den 
Herabſetzung des Diskontſatzes. Reiſenden Boleslaus Gorny aus Neuberun 
Warſchau. Der Aufſichtsrat der Bank verübt. Kurz hinter Koſtow drang ein mas: 
Polski hat in einer Sitzung unter Leitung] kierter Bandit in das Abteil, bedrohte Gorny 
feines Vicepräſidenten Pilſudski beſchloſſen, mit Erſchießen und forderte die Herausgabe 
beſchloſſen, den Diskontſatz von 6 auf 5 Pro- des Geldes. Obwohl der Räuber ihm mit 
zent herabzuſetzen. Dementſprechend wird der der Piſtole vor dem Geſicht herumfuchtelte, 
Lombardkredit der Notenbank von 7 auf 6 blieb Gorny bei der Ausſage, daß er kein 


Neu⸗Myſtizismus. 

Berlin. Zu den Strömungen in der deutſch— 
evangeliſchen Glaubensbewegung iſt von einer 
Rede des Reichsbiſchofs Müller in Eiſenach zu 
berichten, die ſich mit den deutſch-theologiſchen 
Strömungen auseinanderſetzte. Biſchof Müller 
ſagte: „Wer der Anſicht iſt, den Boden poſi— 
tiven Chriſtentums nicht betreten zu können, 
wird von unſerer Kirche ſicher nicht beläſtigt 
und beſtimmt nicht verfolgt werden. Ich muß 
meinen Kameraden der Freiheitsbewegung 
herzlich empfehlen: Nehmt einmal die Evan— 
gelien zur Hand und leſt das, was Chriſtus 
geſagt hat, leſt es aber mit dem Herzen und 
mit innerlich ehrlichem Suchen. Das Chriſ⸗ 
tentum iſt ein Kampf gegen das Judentum 
geworden. Die Juden haben faſt alle Wahr: 
heitszeugen umgebracht, bis fie zuletzt Chriftus 
ſelbſt ans Kreuz geſchlagen haben. (Wer ſich 
auf die ſchiefe Ebene ſolcher Diskuſſionen be— 
gibt, kann darin jeden poſitiven Stützpunkt 
verlieren und muß ſich mit Fehlbehauptungen 
wie „das Chriſtentum iſt gegen das Judentum 
entſtanden“ ins Uferloſe herumſtreiten. Wenn 
Biſchof Müller auch meint, daß Strömungen 
die ſolche Behauptungen aufftellen „von unſerer 
Kirche nicht beläſtigt“ werden, dann iſt der 
Boden poſitiven Chriſtentums verlaſſen, denn 
„beläſtigen“ iſt ein Wort für Mißdeutungen, 
aber verteidigen und bekämpfen mit allen 
Waffen des Geiſtes wäre die Plattform pofi- 
tiven Chriſtentums. Biſchof Müller hat jetzt 


Gottes dienſt⸗ Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 26. Oktober. 

um 6 ½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 

um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 

9 Uhr deutſche Predigt u. Amt mit Segen 
zur Dankſagung für eine Familie 
aus der Stadt. 

10½ Uhr poln. Predigt und Amt m. Segen 

Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 29. Oktober. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11¼ Uhr Kinder-Bottesdienit. 
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Prozent ermäßigt. Geld bei ſich habe. Inzwiſchen näherte fih ; ; 
Verhaftung eines Auslands: der Zug dem Bahnhof Imielin, jo daß der re Prager DEREN 
Bandit das Abteil verließ. In Imielin ver: Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Journaliſten. ſchwand er dann zwiſchen der Menge unf dem] Sabbath, den 28. Oktober. 


Berlin. Der Münchner Korreſpondent des | Bahnſteig. Der Ueberfallene erſtattete aus 
„Daily Telegraph“ Panter ift von der gehei- unerklärlichen Gründen erft in Neuberun An: 
men Staatspolizei verhaftet worden, und zwar | zeige wegen des Vorfalles. 
wegen feiner Berichterſtattung über die Rede] Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort. 
des Reichskanzlers Hitler in Kohlheim. Der Am 1. Nopember d. J. kommen in Polen 
Münchner Vertreter des Reuter-Büros hat fih | neue Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort 
der Verhaftung durch die Flucht . in den Verkehr. Die Karten beſtehen aus 25 


10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Led- 
lcho. 


15,30 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
17,25 Uhr: Sabbath-Ausgang 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 
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Wolfgang Hubertus. 2. Herr N Kretzig, Leutenant, Er} Bon Boldmansdorf. 
e jol nachfolgende zuſammen ziehen. H. Hans George von Franken mit einem 
„Man ſinge und ſage ihnen 1. Von Kralomka. Knecht, 
1 1 4% 19. Friedrich Skall mit einem Knecht. Frau Euphroſina Ruſetzki mit einem Knecht, 
das Kriegslied . 2. Von Mittel-Sazisk — H. Peter Rudtzky, ohne Knecht. 
Aus der Türkenzeit im Pleſſer Land. H. Wilhelm Wentzel Zawadtzky mit einem Frau Rofina Mohrin, ohne Knecht. 
(1. Fortſetzung.) Knecht, 8. Von Woſchitz. 
Alls wird ſolchem nach die gefamte Ritter- | H. Johann Zawadtzky. H. Hans George von Franken ift einen Knecht 


ſchaft juxta situm locorum in vier districtus 3. Von den e . zu geſtellen ſchuldig. 
dividiret, welche vier herren officirer auf er- H., Johann Miroſchowsky, mit zwei nechten. (Die Frau Stempewskin auch wegen des 
haltene Ordre Hr. hochgräfl. Gnad. oder in|* Von Bogutzker Hammer u. Brzſzinka. Herren Puckler daſelbſt ijt vergeſſen worden. 
dero Abweſenheit dero verordnete Regierten[ H. Rudolph Kaminsky mit einem Knecht. [Ohne Knecht.) 

5. Von Dzieczkowitz. 9. Von Borien. 


Sammelplatz zugeſtellen haben. ` 1 
Und u, 2 b 9. Johann Diane! mit einem Knecht. Frau Barbara Elenora Hollyn mit einem 
1. Ihr. Gnad. Herr Baron von Weltzek 6. Von Zalenza. 8 Knecht, 
Rittmeiſter H. Johann Juda an einem Knecht. H. George Patzinsky mit einem Knecht, 
hat nachgenehmbte Herren Landſaſſen mit ihren Thut 7 Ritter, 7 Knechte. Frau Dorothea Pelkin ſchicket einen Knecht. 
Knechten zu convociren. 3. Herr Caſpar Pelchrzim, Wachtmeiſter H. Heinrich Holly, ohne Knecht, ' 
1. Bon Ornuntowig. foll convociren. H. Wentzell Adam Kottulinsky, ohne Knecht. 
den hr. Heinrich Rogoisky mit einem Knecht, 1. Von Pawlo witz. Frau Anna Jordanin einen Knecht. 
Herrn Wentzell Ornuntowsky, ohne Knecht, [H. Caſpar Pelchrzim mit einem Knecht, H. Wentzel Friedetzky, ohne Knecht, 
Herrn Friedrich Ornuntowsky, ohne Knecht. [H. Sigmund v. Freudenſtein m. einem Knecht.] Frau Maria Pordubetzkin einen Knecht. 
2. Von Orzes. H. Andreas Joſeph Czechowitz mit einem Zuſammen 20 Ritter und 17 Knechte. 
H. Johann Frantz Kaminsky, m. einem Knecht.“ Knecht, la Seer e eee ee 


George Aloyſium Kaminsky, m. 1 Knecht. H. George Wilhelm Baron von Mrachkiſch mit } 
5 8. Bon a i einem er 7 Mi convociret nachfolgende. 
H. George Ferdinand Shall, m. einem Knecht, 2. Von Miſerau. 1. Von Zwiklitz. 

H. Heinrich Holly, mit einem Knecht, H. Seyfried Herrman von Promnitz mit einem Wentzel Zborowsky ſchicket einen Knecht, 
H. Chriſtoph Teuffell, mit einem Knecht. Knecht, H. Salomon Hynitſch, ohne Knecht, 

4. Von Garda witz. H. Caſpar Pelcka, ohne Knecht. H. George Kozlowsky, ohne Knecht, 
H. Niclas Wiplar, mit einem Knecht, 3. Von Klein Rügersdorf. H. Adam Kozlowsky, ohne Knecht, ; 
H. Leonhard Holly, hikt einen Knecht, H. Wentzell Pelcka mit einem Knecht. Die Steinſohniſchen Poſſoſſores ſchicken einen 
H. Albrcht Januſſowsky, ohne Knecht, 4. Von Golaſowitz. Knecht, 
H. Stengel Ludwig Wiplar mit einem Knecht. H. Niclas Kloh mit einem Knecht. I die Pruſſiſchen Erben einen Knecht. 

5. Von Zawits. 5. Von Jarzamkowitz. i 2. Von Zawadka. 
H. Leonhard Holly ift mit einem Knecht ſich] H. Caſpar Kloh mit einem Knecht. Frau Catharina Wolskin, mit einem Knecht. 
zu ſtellen ſchuldig. 6. Von Pilgrams dorf. Torti folat 
Zuſammen 12 Ritter und 10 Knechte. ` |$. Carl Heinrich Patzinsky mit einem Knecht. (Fortſ. folgt.) 


Statt besonderer Anzeige. ii zu Allerheiligen 
zu verkaufen 


Gott der Herr nahm nach seinem unerforschlichen Ratschluß am 25. d. Mts. auch auf Bestellung 


ganz unerwartet zu sich meine inniggeliebte Gattin, unsere teure Mutter und Groß- Günther Gottwald 
mutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante ei E Rasid, 
Frau Em my Drabek ii feed 
geb. Warneck. 0 4 Zimmer 
im Alter von 62 Jahren. ` Küche und Nebengelaß 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen lim Stadtinnern, ſonnig, ift billig 
ſofort zu vermieten. 
Drabek. ] Angeb. unter W. B. 38 an die 
N ; ai i Kirchenrat. l Geſchäftsſt. d. Bl. 
szczyna, den 26. tober 1933. 
j A NANO 
Die Beerdigung findet am Montag, den 30. Oktober, nachmiitags 2 Uhr vom 10 Briefpapier 
Trauerhause aus statt. Es wird freudlichst gebeten, von Beileidsbesuchen ab- 1 
sehen zu wollen. i Kass etten 
J Ma en 
Beſte 1 p Billige Preife 
Anzeiger für den Kreis Pless 
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Zu verkaufen ein 


Gott der Herr rief plötzlich mitten aus der Arbeit heraus am 25. d. Mts. unsere { H Ipi d 
Vorsitzende a a N aller 


r j gut erhalten. 
Frau Kirchenrat Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 


i diejes Blattes. 
; F 


in die Ewigkeit heim. Wir verlieren in ihr eine immer fleißige und treusorgende En Ehrliche 
Leiterin, die klug und liebevoll in Frauendienst- und arbeit ihren Auftrag erfüllt | 


hat. Unser Dank folgt ihr über das Grab hinaus. i | 8 


Gott schenke ihr den ewigen Frieden. ' 
für den ganzen Tag geſucht. 


, 6. Okt 1933. 
Pszczyna, den 2 ober Zu n i d. Red. d. Bl. 


Die Evangel. Frauenhilfe Pszezyna. A PAPIER- 


Die Beerdigung findet am Montag, den 30. Oktober, um 2 Uhr Nachm. vom ER LAM PEN- 


Trauerhause aus statt. E. SC FA i RM E 


lin allen Preislagen erhältlich im 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


; Für die ee ee een diönfehfe ich meine 
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mit Kraftbetrieb zu ſehr billigen Preifen. | 
ALOIS GLANZ, Piastowska 18. 
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